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InspIratIon
Die Architektur der Zukunft, sowohl im Neubau als auch dem zunehmenden Bauen 
im Bestand, kommt bekanntermaßen an Energieeffizienz nicht vorbei – genausowenig an 
Nanomaterialien, die dazu massiv beitragen können den Grund ihres Einsatzes darstellen. 

Keramikfliesen sind integraler Bestand-
teil moderner Architektur, ob am 
Boden, der Wand oder der Fassade. 

Sie beeindrucken nicht nur durch eine Fülle 
gestalterischer Möglichkeiten, sondern auch 
durch vorzügliche Gebrauchseigenschaften, 
die durch werkseitige Veredelungen noch-
mals gesteigert werden. 

Als Pionier auf diesem Gebiet gilt die DEUT-
SCHE STEINZEUG CREMER & BREUER AG 
mit ihren Marken AGROB BUCHTAL und 
JASBA. Die dort erhältliche Veredelung HT 
macht aus keramischen Fliesen intelligente 
Bauprodukte mit besonderen Eigenschaf-
ten: Sie sind extrem reinigungsfreundlich, 
wirken antibakteriell ohne Chemie und ver-
bessern die Luftqualität nachhaltig durch 
den Abbau von Gerüchen und Luftschad-
stoffen. Diese innovative Lösung hat sich 
unter den unterschiedlichsten Bedingun-
gen in der Praxis bewährt. Weltweit kam 

bereits eine zweistellige Millionenzahl an 
Quadratmetern an Wand und Boden zum 
Einsatz. Ebenfalls wichtig zu wissen: Bei HT 
besteht kein Risiko der Freisetzung feiner 
Titanoxid-Partikel, weder bei der Herstel-
lung noch beim fertigen Erzeugnis.

Keramische Fliesen mit HT sind hydrophil 
(„wasserfreundlich“) und dadurch extrem 
pflegeleicht. Wasser wird nicht abgesto-
ßen, sondern verteilt sich als dünner Film, 
Schmutz wird unterspült und lässt sich mü-
helos entfernen. Das spart Reinigungsmittel 
und schont die Umwelt. Im Gegensatz zu 
mechanisch empfindlichen hydrophoben 
(wasserabstoßenden) Beschichtungen wie 
dem Lotus-Effekt nutzt HT ein anderes 
Wirkprinzip. In die Glasur der Fliesen wird 
Titandioxid als Katalysator eingebrannt, der 
eine Reaktion zwischen Licht, Sauerstoff 
und Luftfeuchtigkeit in Gang setzt. Diese 
so genannte Photokatalyse wird schon bei 

normaler Raumbeleuchtung ausgelöst. 
Zudem wirkt die HT-Veredelung antibakteriell 
ohne Chemie: Durch die erwähnte Photokata-
lyse entsteht aktivierter Sauerstoff, der Mikro-
organismen wie Bakterien, Pilze, Algen, Moose 
und Keime  zersetzt und die Entstehung neuer 
Erreger behindert. Dieser antibakterielle Effekt 
verbraucht sich nicht, sondern wird durch 
Licht immer wieder neu aktiviert. 

Der dritte Vorzug von HT ist die Neutra-
lisation von Gerüchen wie Tabakrauch, 
Küchendunst oder jenen, die in Sanitärräu-
men entstehen. Auch Luftschadstoffe wie 
Formaldehyd oder  Industrie- und Autoabga-
se werden abgebaut. Die Luftqualität wird so 
nachhaltig verbessert. Das blaue HT-Quali-
tätssiegel drückt diese Eigenschaft durch den 
Terminus clean air ceramics aus.

Weitere Informationen unter 
www.agrob-buchtal.de oder www.jasba.de

Gesund wohnen mit intelligenten Keramikfliesen

anzeige

 ■ Nanotechnologie verspricht kei-
ne Innovationen als Selbstzweck, 
sondern konkreten Nutzen. Das be-
deutet, dass Produkte und Materia-
lien optimiert, neu erfunden oder 
effizienter werden, weniger Res-
sourcen verbrauchen und auch den 
Komfort steigern können. 

Vielfältige Nanomaterialien
Nanotechnologie berührt fast 
sämtliche Branchen, wobei das 
Bauwesen hier keine Ausnahme 
bildet: Bereits heute sind vielfäl-
tige Materialien und Produkte im 
Bereich der Architektur auf dem 
Markt, die von der Nanotechno-
logie profitieren: Das können un-
terschiedliche selbstreinigen-
de Oberflächen wie zum Beispiel 
Lotus-Effect®-Farbe und Easy-to-
Clean-Sanitärobjekte, photoka-
talytisch (fast) selbstreinigende 
Fliesen und Gläser oder auch dif-
fusionsoffener Graffitischutz sein. 

Besonders zukunftsträchtig ist 
die Gruppe verschiedener hoch-
effizienter Dämmmaterialien wie 
zum Beispiel dünne Vakuum-Iso-
lationspaneele (VIP), Putze oder 

Gipskarton (GK)-Platten mit inte-
grierten Latentwärmespeichern/
Phase-Change-Materials (PCM) 
und Dämmmatten und Verglasun-
gen auf der Basis von Aerogelen. 

Nicht nur eine neue Formenspra-
che wird durch deutlich schlanke-
re und leichte Betonkonstruktio-
nen mit Ultra-High-Performance-
Concrete (UHPC) ermöglicht. An-
ti-bakterielle Oberflächen halten 
Fassaden frei von Algenbefall und 
unterstützen die Hygiene im Ge-
sundheitswesen. Verkehrsbelas-
tete Luft wird durch luftreinigen-
den Beton verbessert und ther-
mochromes Glas verdunkelt sich 
selbsttätig. Beleuchtung durch 
LEDs (Lichtemittierende Dioden) 
wird in Zukunft durch großflächi-
ge OLEDs (Organische LEDs), die 
ganze raumbegrenzende Flächen 
darstellen können, ergänzt. 

Vom Labor zum Markt – ein 
Kommunikationsproblem
Das Potenzial wird in der Architek-
tur derzeit bei weitem nicht aus-
geschöpft und vieles von gestern 
wird heute immer noch als Inno-
vation gefeiert. Hauptursache der 
zähen Entwicklung vom Labor in 
den Markt dürfte ein Kommuni-
kationsproblem zwischen Wissen-
schaft, Industrie und Architektur 
sein. Reduziert betrachtet: Wis-
senschaftler sind keine Marke-
ting-Profis, die Industrie hat Angst 
vor unternehmerischen Flops und 
Architekten stehen für die Bau-

kultur. Hinzukommt ein kultu-
rell bedingt bremsender Umgang 
mit Innovationen (Paradebeispiel 
MP3-Player) und die lange Wert-
schöpfungskette im Bauwesen, da-
zu das Marketing nanotechnologi-
scher Produkte, das zwischen „Na-
no“ und „No Nano“ strategisch ent-
scheidet und manche Firma hier 
nahtlos die Strategie wechselt. Ins-
gesamt schwierig. Dabei könnte al-
les so einfach sein, sind wir doch in 
Deutschland weltweit führend in 
Sachen Nanotechnologie.

Wahrer Fortschritt ist nützlich
Es wird alles andere als leicht ge-
macht, hier einen Einstieg, ge-
schweige denn einen Überblick zu 
erhalten, denn nachdem der Na-
no-Hype sich beruhigt hat, ist nun 
Bionik populär. Der vielzitierte Lo-
tus-Effect® wird in beiden Fällen 
gerne als Beispiel herangezogen. 
Zu guter Letzt besteht jedoch wah-
rer Fortschritt aus nutzbringen-
den Innovationen, die eine Verbes-
serung des bisher Dagewesenen 
darstellen. Nutzen und Risiko sind 
dabei am besten sorgfältig abzu-
wägen – jetzt und in Zukunft. 

Fakten

 ■ Die Intelligenz von so genann-
ten «Smart Materials» liegt vor al-
lem in ihrer anpassungsfähigkeit: Sie 
passen sich ihrer individuellen Umge-
bung an und zwar je nach aktueller Si-
tuation. Dazu ändern sie ihre physikali-
schen, chemischen oder biologischen 
eigenschaften. Die Veränderung ge-
schieht aber nicht von allein, sondern 

durch Stimulation von außen. Fällt die-
ser außenreiz weg, so gehen die Stof-
fe wieder in ihren Ursprungszustand 
zurück. 

 ■ Es gibt sehr viele Einsatzmög-
lichkeiten in ganz unterschiedlichen 
Gebieten. an Innovationen – wie hier 
mit Hilfe von nanotechnologie – wird 
intensiv geforscht.

Intelligente Materialien

nützliche nanomaterialien 
in der architektur
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BErEItS hEutE SIND VIELFäLtIgE Materialien und Produkte im Bereich der Archi-
tektur auf dem Markt, die von der Nanotechnologie profitieren.  Foto: ShutterStock


